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MuDaes S9— von vielen Jahten iſt:
Er leh! und daß ſein Glantz une ferner Wonne gebe

Sowerde deſſen Krafft im A

Er bleibe
zur Luſt und 55 remitt.

denn Sube—. Haupt des Lanten hene ſed

und Gnaden Strapien ſuh in unſerm Land aufbrteiten
4

Daß alles unter in beſtandig ſich erfreu.

CAM. Jon. Cniiiroru. latust





unſer LEOpordD der Groſſe!
und ſein geheilgtes Kayſerthum
Beſteh und bluh imhochſten Ruhm

Daß alles ſicherfreu in deſſen Schooße!

Leb unſer LEOpolD der Groſſe!
2. Leb Joston groſſer Krohnen-Erbe!

Das Allerdurchlenchtigſte Hauß
b ite Glantz und Klarheit auß

Das reSo dan es bald noch groſſern Glantz erwerbe.

Leb JosEi groſſer Krohnen. Erbe!

VWaorredner.
 eich war man itn Begriff der Untren nachzadencken

R cken
Dafur das Land erbebt: Der Kayſerliche ThronBe Alexanders Hoff;: ſagte
Des groſſen Leopolds war ſeldſt nicht frey davon.

Doch dey der Majeſtat beſtellt der Ammel Wache
Und drenet aller Liſt die unverſehne Racht. Sol

T



t 2) 01. Solte nicht der Himmel ſchützen
Das erhabne KayſerHaupt

Da Er einen Theil der Blitzen
Hat vorhin lhm ſelbſt erlaubt?

2. Laſt ſie ſturmen wüten krachen
114 44 X

eoronunuuvuim ttrtHier ſteht ein Tentſches Volck und findet noch vielmehr
Daruber es erſtaunt. Es mag der Griche wuten
Nur unſer Leopold kan nichts als Gnad erbieten.

Doch ſo der Himmel ſelbſt fur die Tyrannen ſrel

o gSo bleibt vielmehr ein Herr der gnadig iſt geborgt.

1. Steht nicht Luoroip der Kahſer
Wie die Sonn am Firmament!

Der viel beſſer iſt und weiſer
Als man Alexandern kennt!

2. Dieſen Treuen dieſen Lieben

Der der Teutſchen Bater iſt
Maulßß die Kuhnheit nicht betruüben

Sturtzen keine Hinterliſt.
Hier wird von alter Zeit ein Hermolaus kommen
Der ſich der Kuhnen That init andrrn unternommen

lliicliDaß Er das MordGewehr auff Alexandern zuckt
IInd ſieh dag aan

Aun unſer neue Zeit. Was aber ungleich ſcheint
Und war das fleinſte Wort ſo wirds hie nucht geieint.

1. Allero



ac (3) do
i. Allertieffſtes Knie beugen

Wunſch und Freud im ernſten Spiel
Soll von allen dienen zeugen

Was das Hertze haben will.
2. Lebe Leororo, die Sonne

Aller ſeiner Reicht lang!
Veor ſein Leben unſre Wonne

Sey dem Himmel ewig Danck.

Erſter Abhandelung
Erſter Aufftritt.

Roxane allein.

A v.v. V
z O offt ich nur ein wenig

n Nicht ſehe mein Gemahl den Kontg

S Soo iſt als wenn die Sonne mir gebricht

Muſſen denn ihr dunckeln Heynen
Dieſe Strahlen euch beſcheinen?

Bleibet denn der ſtille Wald
Meines Konige Auffenthalt?

Zuwoarich miuß euch dieſes gnnen
Aber von Verlangen brennen.

Jhr audre geht und ſchauet nach der Straſſe

Ob ſich der Konig noch nicht ſchen laſſe
Damit Roxane ja die erſte ſey
Die Alexanders Blitk erfreu.

1. O du Himmel weiſt mein Sorgen
Fur des groſſen Kayſers Heil

und was fur ſo lange Weil
Jch gehabt von fruhen Moraen.
O du Himmel weiſt mein Sorgen.

A2
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2. Himmel gib mir ihn bald wieder

Ehe noch die dunckle Nacht
Meine Sorgen groſſer macht.

Laufft und ſchauet lauff ein jeder.
Himmel gib mir ihn baldwieder.

Ander Aufftritt.
(Es wird ein Marek mit Paucken und Tompeten gemacht

und der Konig kommt von der Jagt.)
Roxant, Alexander.

ox. Meu Konig konmt! Jch bin geneſen.

Jſt doch der Tag mir wie ein Jahr geweſen.

(Der Konig tritt herein.)

Willkommen meine Wonne
Jch küfſe dieſe Hand.

Nun hat ſich meine Sonne
Mir wieder zugewandt.

Alexe Suſſes Ucht ich kuſſe deine Wangen.
Zox. So kan Roxane faſt wie eine Gottinn prangen.
Alex. Dein TugendGeiſt vergottert dich vorhin.
Rox. Seynt dem ich ſo begnadet bin

Daß ſich des groſſen Alexanders Liebe
Zu meiner Niedrigkeit ſo feſt verſchriebe.

Alex. Roxane meiner Augen Auſt
Rox. Mein Konig! groſter Troſt fur dieſe Bruſt.
Alex. Jch laſſe mir die Lieb und Treu gefallen.
Kox. Mein Hertz beginnt als wie entzuckt gu wallen

Eins noch laß mein Konig heut
Stich von ſeiner Magderbitten.

Dah Er da Er Hitz erlitten
Labe ſich zur Abend.Zeit.

Dast
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Alex. Das ware mein verlangen.
Fox. So werd ich meinen Saſt auffs Beſt empfaungen. J

Alex. Jch laß dir mein Gemahl die Wirthſchafit uber.

Ro.x.
Jch ehre den Befehl: Mir iſt nichis lieber.

Ale. Nur laß zugleich die anderu Jager kommen.
Rox. Sie werden allerſeits mit Willen auffgenommen.

Komm mein Konig deine Jager kSollen folgen nach Berlangen
Und bey dir Omein Verpfleger

Jn der kühlen NachtLuſt prangen. J

Komm mein Troſt nach den Geſchwülen
Jnden Schatten dich zu kühlen.

Ue

Drritter Aufftritt.

—SAls muſt ichs woll vertraaen?Wiich prugeln auff das Burt CVeſieht nochmahls ſeine Ar

Wie man ſonſt keinen thuti me und zieht den Rock auß.)
Als groben Miſſethatern
Als Schelmen und serrahtern
Dasß můſte ja ein Hinipnecopff ſeyn

ä

o—
Der das ſo vor die lange Meue ſchluckte ein.

Halt des Konigs Grimmigkeit
HDlctraends einen Unterſcheid

Go hab ichs auch ſchon vergeſſen
Daß Er iſt ſo hoch geſeſſen.

Was hab ich doch ſo groß verſehn e
Denn da mein munter Geiſt

Den Pfeil abdrucken heiſt
Da muß nun gleich ein Lerm geſchehn:

Als hatt ich alle Welt verbrochen
Das kleine Ding muß ſchrecklich ſeyn gerochen.

23
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Wenn des Konigs Zorn ergrimmet/

So muj ſtracks in aller Eyl
Fallen eitel Donnerkeil

Dasß ſich alles druber krümmet.

Jch muſte faſt die Seel außſpeyn
So ſehmiß man auff mich zu auff Kopff und Lenden
Daß ich mich kaum noch itzt kan wenden

Und muß bißweilen laute ſchteyn.
Jch kan es ich will es nicht leydenDer Degen der ſoll es ſchon anders entſcheiden.

Kunt ich dort das Wild erſchnellen
Horſtu grimmiger Thraun
Sogedencke nur daran

Daß ich Konge ſelbſt kan fallen.

Mein Eiſen iſt auff dich gewetzet
Und wenn mein Dolch erſt ſteckt in deiner Biuſt

So mach ich mir die hoöchſte Luſt.
Kein Ding iſt das uns mehr als Rach ergetzet.

Suſſe Rache was man kan
Fangt man deinetwegen an.

Deine Triebe konnen zwingen
Solt es auch nicht woll gelingen.

Vierdter Aufftritt.
 Myolis der Vater des Hermolai uund Hermolaus.

Jop. J Icht woll gelingen? Was mein Sohn?
Wohin war das gemeinet und wovon?
Ich heffe nicht wie faſt die Augen deuten.
Du laſſeſt dich von deinen Kopff verleitene

Herm. Mein Vater ey was dencketer?
4J. Hier ſitz ich nur und putze das Gewehr.

Dir



Herm.

Herm.
Joſf.
Hernui.

Herm:

Herm.
voſt.
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Dieweil ich gleich muß hin zur Wache gehen
Und vor des Konigs Zinimer ſtehen.

Und nichts iſt daß dich ſonſt auficht e
·Mein Vater das Geringſte nicht.

Mein Sohn ich warne dich in allen.

Jch laſſe mir es woll gefallen.

Was kan ein Vaterthun
8 Als warnen rahten ſtraffene

Kan Erdamit nichts ſchaffen
So muß ers laſſen Ruhn.

Mein Vater wolle doch nicht ſorgen.
Ach du! Was Vater ſey das iſt dir noch verborgen.
Die Jugend lebet immer in den Tag
Indeſſen hat ein Vater ſeine Plag!
Nun lebe woll thu nur das Deine

Du ſiehſt wie woll ichs mit dir meine. (abii Sop.)

Jaja hab ich doch zwey Ohren
Hier hinein und dort hinauß.

Jch hab etnmahl was geſchwohren
Dieſe Nacht gehts bund ind krauß.

4
2—Ê

1

 lUſhe ureJ Êeνòêç„ rraa4n—

rr e—Hermolaus Seſtratus
Ey goſtratus! Da kommt Er der Getteue.

Jeh komme wit ein Leue.

Mein Sabel. Soſt: Und mein Duch

Soll metzſchen. Soſt: Schate ſolch
Solch ſoll Er fuhlen!. (Macht mit dem Degen allerhand Auffruge;
Und der der ſoll im Blute wuhlen. (GWeiſt den Sabel.)
Was gllts es wird ſich trefflich ſchicken
Daß wir lhn dieſe Nacht berucken.

Ei



v doEr hat ſein Jager Feſt gehabt
Darauff Er ſich in aller Frende labt.
Er ſitzt mit frohen Muhte
Und thut ihm was zu gute.

Herm: Der Konig ſoll das Wild wir wollen Jager werden.
Seſt. Halt morgen iſt Er nicht mehr auff der Erden.

Sechſter Aufftritt.
Soſtratus, Hermotaus und die ubrigen S

Verſchworne.
Soſt. Sa ſind die andern! Ey ihr Bruder!
Heru: Nun gilts zur Wach; Ein jeder

Jſt halt ich ja auffs Beſte woll verſehen?
Zuſamen Wir werden unſern Mann ſchon ſtehen.
Seſt. So bleibts denn wie wir uns entſchloſſene
Zuſatũen Des Alexanders Blut ſoll ſeyn vergoſſen.
Seſt. Komumt ian uns ohne Scheu

Noch einmahl ſchweren auff die Treu.
Zuſam̃en Die Gotter ſollen uns ertodten

Wann wir nicht dieſes Wertk geſampt antreten.

Soſ. Der Himmel gebtzlücke.
Zuſam̃en Wir trauen dem wieſchicke.

(Gehen ab jur Wache und ſtellen fich hinter der Mittel

Decke gegen die Taffel an die Seiten.)

Andert Albhandelung.
Erſter Aufftritt. vRonane, Alc uaer und die übrige Geſell ſchafft

an der Taffel.
Alex.  ge Nachtluſt ſoll dem Tage gar nicht weichen

EAmnan laß die gute Stunden nicht verſtreichen.
Det heiſſe Tag iſt nech der Nihlung wehrt
Wan brauche was der Himmel hie beſchehrtt. Daie



Die Jager habens nur Royxanen zuzuſchreiben
Daß ſie ſe gar vergnugt allhier die Zeit vertreibtn

Der Konig laſſe ſichs gefallen!
Roxane nur iſt die vor allen

Auff ewig ihrer Majeſtat
Zu unterthangen Dienſten geht.

Ach mogte nur diß DienſtBezeigen
Das Konigliche Hertze neigen.

J
Alex. Die Jager ſind faſt froh daß Venus druber lacht

Da Sie den Tag in Dienſt Dianen zugebracht.
Wollan es iſt anin der Venus mit:
Soſi dſtimmet an das muntre JagerLied.

ĩngt un 411. Luſtiges Leben da tapffere Leute n
ſi

ſ

Suchen in Waldern vergonnete Beute.
t Hunden zu jagen nach Wild

JHetzen mi eee— g5,Welches denſelben ſo grimmig zuvruut.
utgſſ

ß

2. Jſt es nicht beſſer als Grillen zujagen
JWelche das Hirnwerck im Kopffe zernagen?

Aſſtt es nicht beſſer als wenn man zu Hau
Sitzet und dencket nur Bubenſtuck auß?

z.: Soll man nicht loben das muntere Ledene
Soll man nicht ſolchen ſich billig eraeben?

maitnur Helden von Tapfferkeit ſieht!
Sdindet man immer das JagerGemüht.

(Jolget der JagerTant.)

Ander Aufftritt.
Die Verſchworne in der Wache mit denen Fu

rien in Jager Habit.
geſt. Wagſſt inmmer hin zur Jagt undſchreiet nur darinnen

Wir wollen unſre Jagt anch luſtig gnug beginnen.
Der LowenJager ſoll bald wie ein Bocklein ſeyn
Der wenn er nichts befahrt ſein Leben gar huſt ein.

WeunB



 dqio) deHerm: Wenn der Lowe ſicher ſteht/
Und verſieht ſich keines Oolugs/
Jſt es freylich ein Gerings

Daß Er plotzlich untergeht.
Niceſt. Jch will lhn dieſe Nacht mit dieſein Sebel faſſen

Daß Er ſoll Indien ſchon ungeſtoret laſſen.
Er ſitzet ſicher hin und dencket nicht daran
Daß lhm ein ſchneller Stoß den Garauß machen kan.

1. Furie. Was fragt ihr nach dem Hunde
Gebraucht ihr Tolch und Spieß
Und treffet ihn gewiß.

So aeht noch dieſe Stunde
Die Tyranney zu Grande.

Antipr Dafern nur thre Luſt nicht unſre Luſt verſtohret
Und das Verhangniß uns das ſchone Spiel verwehret.
Wir gehen endlich ab und wirds faſt eher Tag/
Eh ihnen wolgefatt au ſchlieſſen das Selag.

xieeſt: Mein Bruder laß das Ding nur! noch emn wenig tauffen
Sie werden alleſampt ſich bald ſo dicke ſauffen

Daß Ste wie ohn Verſtand und ohne Sinnen ſtehn.
Wie ſolte nicht das Splel nach allem Wunſchrgehne

2. furie. Ja braucht ihr nun den Knebel
Und ſorgt nicht dieſes falß
Geht ſpringt ihm auff den Halß.

Weg Furcht und Grillen Rebel
Geht brauchet euren Sebel.

Antip. Es ware nun faſt Zeit? Jth warte mit Verdruſſe
Es eilet dieſe Nacht und Wache zum Beſchluße.

Jſt denn kein ander Raht Auff brechet mit hereint
Weil dieſe Jager doch faſt ohne Sinnen ſchn.

Nice/e. Mir gllt zwar alles gleich doch unſer ſind zuwenig
Und ihrer allzuviel. So kent man anch den Koöiiigt

Mit
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Mit dem es mit Sewalt nicht anzufangen iſt

3. Furie.

gr. Tod.

Wer lhn bezwingen will der brauche ſich der Liſt.
Jm Winckel iſt gut mauſen

Jm dunckeln ieicht gethan
Greifft nur das Werck recht an.

So konnet ihr die Krauſen
Dein guten Konig lauſen.

Es eroffnet ſich die Taffel zum andernmahl
und wird das Waldhorn geblaſen

und geſungen.
1. Die. JagerLuſt iſt woll die Beſtt

Wenn andre ſitzen in dem Neſte
So iſt ein ager auff

Und folget der Dianen

Jn genun BahnenUund veriemen Lauff.
2. Evha gonael ſinacnf

rind fft bürch Be
Er ueh Ple irnhe wringen

5 aun ttgaund Thal
ſein Wild beſthnenet/
anthes tuct arfallet

geht es allenilhl.
Vierdter Aufftritt.

Eskonmt der Tod mit einigen Kleinen
und agtret indeſſen

1. Der Tod kan doch am beſten jagen

Jhr moget auch von andern ſagen
So vtelihr immer ſagen wolltDenn dieſtr weiß mit Klein und Groſſen

Die Jagt zutreiben als zum Poſſen
Weil alles dient zu ſeinem Sold.

B 2 2. Er
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2.

Er ſchieſt die Haſen und die Lowen

Sein Spieß weiß jederman zu drauen
Und trotz daß einer ihm eutgeht.

Kein Buſch/ kein Berg kein Wald kan machen
Daß etwas vor des Todes Rachen

Wenneer nicht ſchonen will beſteht.

Doch wo geraht ich hin? Auff war fur ein Gefilde?
Wie ſtehets hier herum ich rieche was von Wilde.
In dieſer Gegend laufft mir etwas in das Netz
Jch halte daß man ſtracks das JagerSpieß anſetz.
Doch ſeyd ihr Kleinen da ihr jungen Cammeraden
Was gilts ich werd euch heut einmahl zu Gaſte laden
Wenn uns die Jagerey auff heute wolgeraht.
Doch eins fehlt daß ihr zeige üleeüre Kunſt beſtekt.

a.ti: Tod. HochEdler veſter Her Her OberJaaer Meiſter
Wir kleine Buden ſind ſehr ungeubte Seiſter
Doch wollen wir die Jagt ſo treulich ſtetz bewahrn

Oaß dero Ercellentz nichts habe zubefahrn.
2. Tod. Jcdh ſtehe hler bereit und will mit meinem Spileſſe

So gut aĩs einer kan mich uben daß gewiſſe
Die Jagt gerahten ſoll. Und ibenn die Proht gilt/

So ſteh ich hier berelt daß man inich kllhnlich drillt.
gr: Tod. Nun nun es iſt ſchon gut das erſt iſt daß ihr kennet

Was fur cin Art von Wild man das Commune nennet.
tl: Tod. (Communis recitatè Rudimentii Grapuuaticis.)

(Airen luſtig)
or:Tod. So geht denn jaget woll und ſucht mit euren Pfeilen

So viel ihr tminer konnt nur alles zu ereilen
Und wenn ſich etwa noch fein balde was begiebt
So ſehet daß ihr ja das Jagen tüchtigubt.

ee

Funff
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Funffter Aufftritt. EEs wird die Taffel wieder vorgeſtellet und ſteht
der Konig auff und wird von der Hra ciner

weeiſen Frauen auffgehalten.
Alex. Geht legt euch hin ihr ſtillen Glieder

J

Geht raſtet auß damit ihr wieder

—e intklerm. Der Konig bricht nun auff ſchickt euch lhn gleich zu todten J
IJhn ſoll auß unſer Hand nunmehro keiner retten. ung

n

Nicoſt. Nein! Laſt lhn bis er erſt in ſeinen Federn liegt u
U

Damit der kuhne Streich uns keines Weges triegt.

Hra. O Konig bleib und geh zurucke
Es dreut dir ſonſt ein Ungelücke.

Bleib Konig bleib ich laß dich nicht
Damit dir jg ketn Lepd geſchicht.

Alex. Und was wil dieſe doch?  Es iſt wol nicht vergebens.
Jch nehme dieſes an zur Ne tung meines Lebens.
Ob ich gleich ſither bin Die Gotter meinens gut

Dinch ihren Rant vaß mun itzt nochein Truncklein thut.
ugufft meine Gaſte her und laſt ſte wieder kehren

Es gelte ſolls ja ſeyn den Sottern heut zu Ehren.

ayra. Recht ſo der Konig geh doch dißmahl wieder hin
Scoo kanich ruhig ſeyn? ſo ſtillet ſich mein Sinn.

Sechſier Aufftritt.
Die Verſchwornen. Leonnatun.

tHerm: G Das verfluchte Weib! Die wird das Dingverkerden

Ja ja die Furie wird unſer Werck verderben.
Die Zeit laufft nun vorbey und unſer Wach iſt auß.

VWerzweifelt ſchliuumes Ding wir muſſen gern nach Hauß.

G3 Und



Herm.

Leonn:.

Herm.
Lcon:

Herm.

Herm.

Rerm.

t (14) doUnd unſer Wertk iſt nichts. Soſer· Was nichte? Laſt uns nur bleiben

Wir konnen jedennoch uns an den Konig reiben.

Und wenn ich noch einmahl ihn kriege zu Geſicht
So iſt es ſchon ſo gut als war er hingericht.
Jhr Henm der Konig merckt daß ihr auß treuer Seelen
Noch langer ſtehen bleibt als jemand kan befehlen.

Er lobt die Redlichkeit und ſchicket dieſe Gab
Davon ein jeder ſich vor ſeine Dienſte lab.
Woher konimt dieſe Gunſt? Wir dancken für die Hulde.
Denck daß ein jeder es mit neuer Treu verſehulbe.

Wir dancken unſern Konig
Und bleiben unterthanig

Wir werden nimmer nicht
Vergeſſen unſre Pflicht

So lange nur der Geiſt
Noch unſer Leiber ſpeiſt.

Sieebender Aufftritt.

Die Verſchworne wieder alleite.
Das du mit deinem Geld die Hertzen zu bethoren

Nach allen Henckern warſt. Eyime Das Ding ſcheint zu verſtohren
Der groſſen Gotter Schluß. Lefer. Was ſollen wir hie chun?
Wir muſſen unſer Werck fur dismahl laſſen ruhn.
Kommt Bruder laſt uns gehn die Zeit wil es nicht fügen.
Es ſoll und muß jedoch der Konig unterligen.

Die Gotter thun mir dis und das
Eh ich den Auſchlag fahren laß.

Er ſoll mir doch endlich noch ſterben
Und ſolt ich gleich ſelber verderben.

Sie geben ab.)



Epim.

Euryl.

Epim:
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Achhter Aufftritt.

Epimenes einer von den Berſchwor
nen alleineGGebht hr hin wo thr wolt: Ich ſtunme nicht mehr bey

Ich ſeh es geht doch ſchlecht mit der Verrahterey.
Der Himmel ſchutzet ſelbſt die Er hat groß gemacht

Der alle Freveley in ſeinem Raht verlacht
Zudein wo iſt ein Her von ſolcher Freundlichkeit
Als Alexander iſt Der ſey vermaledeyt
Der jenen ferner folgt. Jch will die Sach entdecken
Und meinen Bruder hie zu ſolchem End auffweecken.
Doch ſeht! Der Gotter Winck der fuhrt lhn gleich daher
Vielleicht iſt Ihen das Hertz ſchon meinetwegen ſchwer.

Neunter Aufftritt.
Epimenes und Eurylo hus

C
Jeich hab ich dich geſucht ugein allerliebſter Bruder

Ich dacht du legeſt noch in deinem Bett und Luder.
Jch weiß nicht iwie mir iſt ich habe dieſe Nacht

J

Von Anfang biß ans End in Wachen zugebracht.
Ohn daß ein kleiner Traum mich etwa uberfiel
Der allen Schlaff verſtoöhtet: Es kanr iutr vor ein Spiel
Das nicht zum beſten war. Jch ſahe dich ſampt andern
Wiit blutigen Gewehr wie eitel Jager wandern.
Die HollenFurien die blieſen in das Horn
Der groſſe Jupiter beztugte ſeinen Zorn.
Mein Bruder aber ach vergib mirs! Hilff mir rahten
Dein Traum der zielt gewiß auff vorgehabte Thaten
Die faſt erſchrecklich ſind. Earyl. Was iſt das  Sag esſtracki.

Epim. Mich ſchamt von Hertzen Grund des ſo verwegnen Packs

in. D a ſ chht ganzz liſtiglich zu ſpießem.
Das mich hat ſo verfuhrt. Eury/: Wozu denn? Laß miche wiſſen.

en Kout die e NRe

Den

ĩ
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Zaryl. Den Kontg und wer dar Eyim. Jch Bruder ware gewillt.
Euryl. Du Ertz und GalgenHund. War das mein Wunder Wild?
Ipim:. Der Hermolaus hat dis alles angeſponnen.

Und dieſe FrevelThat zu rechter Zeit verſtohrt.
Euryl. Jhr Gotter was iſt das? Wer ſollt es immer deucken

Daß ſolche Jugend ſich verlaufft mit ſolchen Rencken?
War denn kein Sinn bey euch e War alle Treue fort!
Hor Brnder dieſes Werck muß gleich an ſeinen Orth.
Jch muß dich Augenbliecks dem Kontg ubergeben.

Fpim. Ach Brrder ſchone mein und rette mir das Leben!
Euryl. Fort Bruder ehes noch ein ander ſaget an.

So war es allerdings um unſer Heil gethan.

Zehnter Aufftritt.
Alexander, Epimenes, Eurylochus,

Ptolomæus, Leonnatus in dter

hintern geene.

enAlex: Wor Freunde denckt was Menſchen ſich erkuhnen
Die inir zur Sicherheit vor meiner Kammer dienen
Die gehen um mit Mord. O nnerhorte That!

Dirgltichen keine Welt niemahls erhöret hat.

Prol. Der Hummel ſen geprieſen

Leon:
Der ſo gar wunderbahr

uns dieſen Schutz erwieſen
Und wendet die Gefahr.

Der Himmel ſey geprieſen.

Alex. Eurylochus! Du haſt dir groſſe Gnad erwecket
Daß du dis ſchlimme Werrk ſo treulich haſt entdecket.

Euryl. Der groſſe Konig leb! Und laß uns Gnade ſchn.
Alex: Dein Bruder ſoll nechſt dir ſo fort befreyet gehn. 5
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Dtu aber nimm zu Lohn der lingemeinen Treue

Des Dridatis Gut. Daß aber es gereue
Dem ubrigen Complot iſt nohtig daß ihr ſchafft
Daß alles alſofort nur komme zum Verhafft.
Schickt ſtracks die Wachen auß und nehiet ſie gefangen
Auff Morgen ſollen Sie ſchon ihren Lohn erlangen.

Jndeſſen habe Danck O Himmel!
Fur die Gefahr fur das Getummel

Daß du ſo woll gewendt
Daß jederman erkennt

Daß an den Groſſen
Sich muß der Frevel ſtoſſen.

Jch ſage habe Dauck  O Himmel.

Dritte Abhandelung
Erſter Aufftritt.

ALIXANDER.
Alliſthenes der ſtellt mir dieſe Falle! Dae gantze Spiel macht der Calliſthenes.
Jch kenne ſchon den Gifft ich kenne ſeine Galle.

Ex iſt ſo ſein Gewohnliches.
O ich mercke ſchon die Sache

und daß hier ein bloſſer Deckeliſt
Da ein ander ſeine Rache

Nur verbirget mit behender Liſt.
Doch ſoll die Sache ſich dald finden
Wenn noch was fehit ſo wird mans heut ergründen.
Es gehet zum Grericht
Da alles kommet an das Licht.
Hat denn Callifthenes, der Alte
Die jungen angefuhret wie ich halte;
So ſoll Er auch ſein Ungluck ſehn
Und miut den andern untergehn.

An

c
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Ander Aufftritt.

Tconnatus, Sopolis. Hermolaus mit den an
dern Gefangenen ſampt der Ge

meine.
un. Gatr 9 Zug; eflugnenber/

Die unſern Konig uns zu tödten
Ju den verdammten Bund getreten.
So richtet nun und horet an
Was dieſe recht verboßte Schaar gethan.

gopol. Warſtu nur in der Grube
Du ungerahtner Bube.
Warſtu im erſten Bad erſaufft

Eh deine Bosheit ſich gehaufft.
zuſam̃en. Sind das nicht liederliche Tropffe!

Greifft zu und ſchlagt ihn ein die Kopffe.

Ditter Aufftritt.
Die Vorigen und Alerander.

Alex. Gog ugſ S z  grevur
Zu ſolchen greulichen Verraht
Dergleichen man faſt nie erhoret hat.Hort ihr man heiſt euch nichts verſchweigen.

Hier ſteht das Volck ſo redet frey
Woher das Ding gekommen ſey.

Wir wollen in Gedult die Ohren zu euch neigen.
Harm.: So frageſtu noch warum wir

Dich zu erwurgen uns erkuhnet?

Wir haben dir getreu genug gedienet:
Du aber haſt geherſcht zur Ungebuhr

Als wenn wir deine Sclaven waren.
Jſt das nicht gnug ſich zu emporen/
Ein Wurm der krummt ſich den man tritt

Waas tahte nicht ein tapfferes Gemuht SGErchvig
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Alex.

Herm:.

Sopol.

Alex.

Heren.

oo (15) dSchweig ſchweig und rede mir nicht forder
Du Erßtzeverfluchter VaterMorder.
Nein er ſol reden nicht verſchweign.
Jhn wird das Werck ſchon ſelbſten uberzeugn.
Ja rede nur was dich dein Meiſter hat gelehret.
dricht das Geringſte ſoll dir ſeyn verwehret.
Jch nehm die Freyheit an und rede nur von Hertzen
Worin mein Meiſter iſt nichts als mein eigner Schmertzen.

Wer iſt vor ſeiner Wuterty
Von allen Groſſen unſers Volckes frey?
Daliget Attalus, Philotas und ſein Vater
Lynceſtes, Clitus auch dein ſo getreuer Rahter.

Die dir im Kriege dienen gut
Und doch zuletzt ſich weltzen nur in Blut.

Was redeſtu verruchter Bube?
Jtzt ſchick ich ſelbſten dich zur Gruhbe.
Nein halt er ſoll mit aller Freyheit ſprechn
Sein FrevelMaul wird ſich ſchon rachn.
Gar ſchön! Uns kan Er reden laſſen.
Allein Calliſthenes der wurd ihn faſſen
So aber ſchleuſtman ihn in Feſſeln ein
Und muß ſem Maul. gebunden ſeyn.erheegtnen nc
Nur daß er leyden mußDas macht der vorgefaßte Schluß.

So gehts die.Lange her
Ihr liebe Macedonier

wwan halt uns recht wie Hunde.
Bedenckts ihr Herren nur im Grunde.
Er nim̃t die Beut und laſt uns dis davon
Daß uns im Ende nichts als Undanck bleibt zum Lohn.

Was macht Er itzt auß uns da wir geſiegt?
Wir werden gar der Perſer Affen
Und ſollen uns in dero Thun vergaffen.

Und was noch alles uberwiegt C 2 So
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So ſoll man lhn als Gott verehren
Soll man ſich denn noch nicht beſchweren?

Wo ſoli das Ding hinauß? Daß iſt kein tapffer Mann
Der ſeinen Stoltz und Geitz und Grimm ertragen kan.
Dis hat uns nun bewegt zu ſolchen llnternehmen.
Du kanſt dich beſſer drauff bequemen.
Thu mit uns was du wilt ſchon unſrer Vater nur.
Der leide der verbricht ſo lehret die Natur.

Vierdter Aufftritt.
Aleranders Verantwortung.

Ch habe gern gelitten Daß ſeine Red iſt auß der Schnur geſchritten.

Da er vorhin dit FrevelThat
Die ihm den Hals zerbricht geſtanden hat
Die ſo verſpurete Gedult
Die zeugt daß ich bin ohne Schuid.
Die Urſach alles deſſen
Was er gethan hat er vergeſſen.
Er hatte bey der Jagt zu frech ſich auffgefuhrt
Darauffiſt er geſtrafft ſo wie es ſich gebuhrt.
Dis hat dem jungen Hern ſo hefftig ſehr verdroſſẽ
Daß er den Mord Raht hat beſchloſſen.
Was er von andern ſagt die vor ihm hingericht

Iſt nicht vor ihin darum gefallts ihm nicht.Iſt das denn Grauſamkeit wenn grobliches verbrechen

Seibſt die Gerechtigkeit genohtigt wird zu rachen!
Mein Gettz und was er damit meint
Wird halt ich von euch ſelbſt am beſten ſchon verneint.
Jch will von vielerley Beſchencken
Und meiner Guttgkeit gar nicht gedencken.
Mau ſeh mein KriegesHeer
Wie reichlich und wie ſchwer
Es mit dem Golde faſt beladen gehet.

Worin der Perſer Joch davon erſagt beſtehet

Dat
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Das weiß ich niche. Wir nehmen Moben an
Heiſſt dieſes alſobald man ſey ihn unterthan?
Iſt endlich dieſes Stoltz das man mich gottlich nennet
Da Jupiter nutch ſelbſt vor ſeinen Sehn erkennet?

Daß dumme Maul denckt nicht
Daß ihm dabey gar nichts gebricht.
Er ſolte gern die Lander einzunehmen
Zu ſolchem Preiß des Konigs ſich bequemen.

Sonſt iſt Calliſhenes kein Macedonier
Drun ſtellt man ihn auch dieſesmahl nicht her.
Nur darum ſucht er ihn damit das Schmehen
Von ſeinem Meiſter ſol noch baß geſchehen.
Urtheilt ihr ſelbſten nur und ſprechet ihm das Recht
Doch ſchont der Morder ihr Geſchlecht.

Zuſamen Was! Die Verrahter muſſen ſterben
Die unſer Heil gedachten zu verderben.

Alex. Mein Will iſt daß man ſie außlieffert ihren Orden
Daß ihr Gerechter Zorn ſie moge nur ermorden.

Zuſam̃en Das Unkraut ſoll nicht bleiben
Man ſoll denſelben gleich entleiben
Der an der grimmen That

Nur eingen Antheil hat. (Ele geben ab.)
Funffter Aufftritt.

RoxauE.
i. Mein Konig iſt gerettet

Jhr Gotter habet Danck!
Jhm war ſehr ſchlim gebettet

Zu unſerm Untergang.
O Gotter habet Danck

Mein Konig iſt gerettet.
2. Jhr Gotter laſtihn leben

Den Feinden ſtets zu Trutz
Und hochſtbeglucket ſchweben

Der Welt zum hochſten Nütz.
Den Feinden ſoll zu Trutz
Mein gtoſſer Konig leben.

Eecch—
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Sechſter Aufftritt.
ArrxAnprx, Roxaur, der Hoff.

Kein Menſch iſt der nunmehr mein Gluck außſpricht.
Daruber faſt mein Hertz fur Freude bricht.

Nun lebe meine Wounne
Mein Koniglebe lang!

Durch dich iſt meine Soune
Mir treulich zugewandt.

Alex. Roxane, ja die Gotter ſind uns gnadig.
Zox. Den Gotternſeyes Danck: Jch bin von Kummer ledig.

Jhr andern helffet ſingen
Und jauchtzet uberall!

Adaſt Freuden Lieder klingen
und kommt zumFreudenMahl

Kommt jauchtzet uberall
Und helfft mit Freuden ſingen.

Zuſam̃en Es lebe nun der groſſe Konia
Sein Ruhmiſt biß daher iuwenig.

Es ſoll auch bald das Reer
Roch dienen ſeiner Ehr

Und Jndien ſoll ſehen
Deie Waffen ſieghafft gehen.

(Einige beſondere Complimente.)

Schluß: Redner.
Wae man Geehrteſte dey dieſem Spitel geſehen

Und bey gantz frembden Volck ſcheint uns nicht anzugehen.

Und wolte wolte GOtt ſo hieſſe nun der Schluß:
So aber iſts an dem daß man beklagen muß
Daß auch bey uuſſrer Zeit noch Hermouai leben
Dut hochſter Majeſtat nach Krohn und Leben ſtrehen.

uuen So
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So lauffet das Gerucht und blaſet avra auß:
Ein ſchrecklicher Berraht fey auff das Kayſer Hauß
Vor kurtzer Zeit gemacht mit eitel Mordentſchlieſſen
Mit unerhortem Greul und hohen Blutvergieſſen.
Jch ſtarre da ich nur die Sache kurtz beruhr
Was ein verboßter Raht fur Ungluck hatte fur.

Die Sonne wurde ſeyn verblichen
Und Teutſchlands Wonne ſeyn gewichen.

Daß arme Teutſche Romer Reich
Daß ware nun den Waiſen gleich

Wenn es den Jammer hatt erſehen
Wie wurd es doch ſo traurig ſtehene

Daß aber alles Volck uoch wiſſe daß GOTT lebet
Und ſchutzet alle die ſo Er zum Trohn erhebet;
So ligt die Heinilichkeit wie kunſtlich ſie geſtellt
Noch eh der Mord geſchicht vor Augen aller Welt.
Der Streich geht in die Lufft der Auſchlagwird vernichtet
Was dunckel iſt entdeckt was heimlich iſt berichtet.
Den Stifftern hat es ſelbſt das groſte Leyd gebracht
Wae ſie auff heilges Haupt des Kayſers außgedacht.

Obriakeit die GOtt geſetzet
 Bleibet dochwohl unverletzet:

gt n lneeerin,/GoOtt weiß uber die zuhalteul
Die fur ihn das Land verwalten.

Nun was iſt ubrig noch Als daß mit Knie beugen
Mit Danrkund Freuden Thon wir unſre Pflicht beztugen?
und fur die ſtarcke Hand fur die ſo groſſe Treu
Die GOtt hier ſehen laſt ein jeder Danckbar ſey?
Der Janios wil ſich mit unſer Freude paaren
Der unſern LEOPOLD vor ein und ſechzig Jahren
Zum erſten hat erblickt und in der ſchonſten Zeit

drghnnn denaeetneegtn.
Das Hochbegabte Haupt des Leopolds belohnen. Und
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Und ſolte dieſe Zeit dis Jahr. Gemerck der Luſt
Nicht als von neuen gantz erregen unſre Bruſt
Zu eitel FreudenThon? Es lebt gleich all's von Neuen
Der Groſſe LkOPOLD nachdem das ſtoltze Dreuen
ſo ſehr zu Grunde geht. Die Krohn wird feſt geſetzt
Da das gerochen wird was deren Gold berletzt.

Laſt uns dieſe Zeit anſchreiben
Und der Nachwelt einverleiben

Da die Kayſerliche Pracht
Wird von neuen groß gemacht.

Es mag uns zum Zeichen dienen
Oeſterreich ſoll ewig grunen.

Es grune dieſes Hauß in allen ſeinen Zweigen
Und ſahre ferner fort den alten Schmuck zu zeigen
Jn Herrligkeit und Flor biß endlich Oſt und Weſt
Auch uber das Geburg die Sonne ſcheinen läſt
Von Oeſterreichern her. GOtt ſeegne Dero Waffen
Daß ſie der gantzen Welt das Recht und Ruhe ſchaffen
Und damit unſre Luſt darunter ewig ſey
So werde nechſt dem Sieg auch unſer Seegen neu.

So lebe LEOPOLD der Groſſe/
Und JOSEPH ſeines Reichs Genoſſe.

Der hohe Stamm von Oeſterreich
Erhebe ſich dem Himmel gleich.

Es lebe mit Eleonoren
Die ſo viel Wonne hat gebohren

Die Theureſte Amalia
Und ſtelle Troſt der Nachwelt da

So daß das Fruchtbare Gedeyen
Kan mehrmahls unſre Freuderneuen.
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